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Revier- und Jagdpraxis 

Auf die Territorien kommt es an: 

Bockrevier oder Jährlingsbleibe? 
Ob ein Revier zum Aufgang 
der Bock;agd über ein Quan­
tum älterer Gehömträger 
verfügt, hängt nicht nur von 
Be;agungsintensität und 
-disziplin ab, sondem vor al­
lem davon, wie weit seine 
Stroktur überhaupt eine nen­
nenswerte Bockdichte zuläßt. 
Dabei kommt den Territorien 
eine Schlüsselrolle zu. 

"Hansloh" heiBt eine Waidin­
sel inmitten von Feldern und 
Wiesen mit einer West -Ost­
Ausdehnung von 1150 Metern 
und einer maximalen Nord-

Süd-Achse von 3S0 Metern, an 
der die Genossensehaftsreviere 
Pyras und Mimlorr teilhahen. 
Seine knapp 40 Hektar reich­
strukturierten ßauernwaldes 
(lerritorien 9, 8, 7, 6 entspre­
chend Ahbildung) mit Kiefer, 
Eiche, Fichte und Tanne als 
Hauptbaumarten bilden den 
wichtigsten Einstand Hir das 
hiesige Rehwild und damit, ob­
wohl grenznah gelegen, rak­
tisch das Herz der gemeinsam 
bewirtschafteten Reviere. 30 
Rehe und mehr lassen sich dorl 
bei günstigen Bedingungen im 
ersten AprildrilleI vom Auto 
aus 7.iihlen. Knapp die Hiilfte 
davon sind Böcke, von denen 
wiederulll über SO Prozent der 
.Hihrlingskla~.,e angehören. 

(Anrang der siehziger Jahre, zu 
Zeiten höchster Wilddichten in 
der gesamten Region, bedurfte 
es nebenbei keiner Sternstun­
de, 11m die doppelte Zahl von 
Hällptern aur dem gleichen 
Areal zu registrieren . ) 

Gegenüher, im 500 Meter 
entfernten sechs Hektar groBen 
"Himmelreich" (12), stehen 
zur seihen Zeit neben einelll 
mehrjährigen Bock zwei Jähr­
linge lind sechs weibliche Sliik ­
ke, einen riskanten Büch~en ­

schuB weiter im I ,S Hektar gro­
ßen "Sandhol7." (14) wiederum 
ein Mehrjähriger, zwei Jiihrlin­
ge und vier ,.Schürzen", lind die 
Auni~tung ließe sich noch he­
trächtlich erweitern: Wo Win­
tereinstände, da Rehe. Noch 

kanalisiert das ÄSllngsangehot 
d;ls Rehwild allf hestimmte 
P!iH7e, noch ist es auf die Dek­
kling der Wälder angewiesen. 
lind doch sind bereits Rangelei­
en im Gange. Muten die der 
Jiihrlinge untereinander noch 
spielerisch ;In, geht es hei den 
Mehrjährigen richtig zur Sache. 
Deren Alisein;lndersetzungen 
werden von Tag 711 T.1g hef­
tiger. 

Im let7ten AprildrilleI i~t 

dann alles entschieden: Nur 
mehr vier mehrjiihrige Blicke 
treten am Hansloh alls. dk'~cl­
ben wie im Vorjahr. die Zwei­
jährigen (Jährlinge des Vorjah­
res sind weg). lind allch ein Teil 
der Jährlinge gehen allf Distal17 
zum Wintereinstand. 

Ein Teil des Reviers mit den eingezeichneten, numerierten Territorien aus tler Vogelperspeldive. Die Territorien sind unterschiedlich gro8 und beinhalten 
als Grvndvoraussefzung sowohl Deckung als auch Äsung Foto' W Osgy~n 
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Alt bleibt 

Ein S7enarium. das .. ich nicht 
nur dort. ~ondern in allen \Vin ­
tereinsliil1lJcn des Revier~ all ­
j:ihrlich wiededlOlI: Die eta ­
blierlen Röcke hehauplen ~ich. 
die heranwach~enden miio;scn 
weichen. 

Noch Ircihen sie ~ich im Nah 
bereich der Winlereinsliinde 
hertlm. dringen immer wieder 
in den .. Wohnraum" der 'Ierri­
lorialhöeke ein und werden re­
gehniißig darnuo; verlriehen. 
lind 7war üher die je\\eiligen 
Terriloriumsgren7en hin<1uo;. 
Da.bei sei mil Terrilorium der 
Raum he7eichnel. der von 
Röcken durch Sichl- und Duft ­
narkierungen ahgegren71 im 

Zeilraum vom regen deo; Ge­
hörns his nach der Brunft un­
duldsmn gegen alle Konkurren ­
len verleidigl wird. 

Mil anderen Worten: 'Icrri ­
loriale l3öcke dulden in ihrem 
lerrain keinen zweilen. der o;ei -

nichl von jedem 'Icrrilorial­
bock. 

Da.. i\ggre<;<;ionsverhallen 
differierl niimlich von Individu­
um 7U Individuum. daher fin­
den sich Bücke. die selhsl den 
<;chwiich<;len Knoprer rigorm in 
die Fluchl schlagen. sohald sie 
ihn eriiugen hzw. willern. und 
andere. die sich von unlerlege­
nen 1\ rlgeno<;<;en nichl heraus­
geforderl mhlen. Daß mehrjiih­
rige nöeke in hereils heset7ten 
Territorien keine hesilzhei-
<;chenden Verhaltensweisen 
lCigen und quasi Wohnrechl 
genieBen. diirfte in normal he­
<;elzlen Revieren zu den ahsolu­
len Ausnahmen gehören. In 
iiherhesel71cn Revieren mit ge­
ringer oder rehlender Ahwan­
derungsmöglichkeil (I nsd. 
GalleT) dagegen iSI das Phiino­
men hezeugl. Ellenherg he-
7cichnele solche nichllerrilo­
rialen mehrjiihrigen Böekc als 
Pazirislen. weil sie keincrlei 
Aggressionen A rlgenossen ge-

Tetritoriale Böcke dulden in ihrem Revier keinen Geschlechtsgenossen, 
der ebenfalls tetritoriale Verhaltensweisen leigt. Einstandskämple sind 
die unausweichliche Folge Folo' Klaus Schneider 

nerseil~ lerriloriale Verhaltens­
weisen wie Schlagen. Slirnlok­
kenreiben und PHH7en zeigt. In 
aller Regel betrifft das Zwei­
jiihrige. aher auch <;tiirkere 
Jiihrlinge. die allesamt danach 
Irachlen. ein Terrilorium 7U er­
werben. Solehe. die e<; nichl 
lun. werden uiller Umsliindell 
.. ogar noch geduldet. Jedoch 
nicht iiherall und schOll gar 

geniiher an dcn Tag legten. 
Vor 20 Jahren, also 7U Zciten 

höch<;ter Wilddichten auch in 
siimlliehen Nachbarrevieren. 
muß es solehe auch im Hansloh 
gegeben hahen, beherbergte es 
doch auch im Sommerhalhjahr 
eindeutig mehr au<;gewaeh<;ene 
(adulte) Blicke alo; ·Ierritorien. 
Nachllcm aber die Wilddichten 
iihcrnll slark ahge<;enkl worden 
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waren. gab es im Han~loh \\ie 
auch in den anderen Waldleilen 
de<; Reviel<; nur mehr ~o viele 
adulte Biicke wic 'Icrritm ien . 
Danach <;chdlerten alle \'cI ~u ­

che. die Rockdichle lokal wie­
der 7U erhiihcn. dcnn auch die 
a Iiersk la<;<;enii hergrci rende 
Vollschonung hesliit igler BiiJ.. ­
ke in geeignet erscheincllllcn 
Reviel teilen zeiligte lediglich 
da~ rrgehnis, daß die lenito­
rialen Böcke iilter wurden, der 
"Unlerhau" .jedoch regelmlil\ig 
den Winlereinstiimlen den 
Riicken kehrle. Solangc alo;o 
ein Be<;tallllsgemlie existiert. 
zieht e~ die .lugend auf der Su­
che nach einer dallerhaften 
B1cihe Clhritorium) in da .. he ­
riihmte Vakuum. 

Das <;011 heileihe nichl hedeu­
ten. daß alle ahge<;ehlagenen 
Bücke von heute auf nllll gen 
abwandern. Ein 'Icil von ihnen 
verweilt niillllich his in die 
Schuß7eil hinein noch in dcr 
Niihe der Winlereinsliinde 
hzw. etahliert sich voriiherge­
hend in Ecken. die 7war Dek­
kung bieten. aher aus ver<;ehie­
denen Griinden nicht llls Terri­
tOrilllll in Frage kommen. Die­
se Röcke stehen qUllsi Gewehr 
bei Fuß, falls irgendwo doch ein 
Territorium dureh Krankheil 
bzw. Tod des Inhabers unver­
leidigt bleibt. SWrkere JiihrJin ­
ge übrigen~. die von territoria­
len Böcken geduldel werden, 
gehören durchweg der eigenen 
Sippe an. wie Franz Rieger 
durch SYlIlbolmarkierung wie­
derholt beweisen konnle. 
Demnach seheinl ein Zusam­
menhang zwischen Vertraut­
sein der Sippenl11itglieder und 
deren Akleptanz zu beslehen. 

Guter Einstand -
kleines Territorium 

Bockterritlll ien. wie sie die 
Aufnahme alls der Vogelper­
speklive 7cigl. beinhalten im­
mer einen Anteil von Dek­
kung<;- und ÄsungsnHchen. Das 
qualilative Angehot von bei­
delll beeinnußt auch mit 7iemli ­
eher Sicherheit die Größe der 
Terrilorien. So rinden sich die 
niichenmimig kleinslen dort. 
wo hochwerlige Äsung allseil<; 
die Deckung tIIllgibt. Da<; i~t 

vornehmlich bei kleineren in 
die FellJrJm einge .. treuten 

\V:tldin~c1n mil enl<;(1leehel1 ' 
dem Unlerwuch<; und angl l'n 
7enden Wie<;en der Fall. 

Dennoch scheint die ahsolu­
le Unlergren7e hei rund mnr 
lIeklaI' zu liegen, denn <;elhsl 
hei hiichsten Wilddichlen im 
Galler Slall1mh:lm und gan7-
jiihriger Fiillerllng ad lihidum 
wurde die genannle I·Hiehe. wie 
Ellcnberg Iwchwei~en konnle. 
nichl mehr IInter<;el"illcII. Weil 
dort ein i\hwandern der iibel ­
ziihligen Biieke nicht lI1iiglich 
war. stieg nach AII~lao;lung deI 
'Ien itorien lediglich der Anleil 
nichllelTilnrialer Böcke. I\n 
der Zahl der 'Ici ritorien .jedoch 
iillllcJle sich nichis. In rreier 
Wildhahn wiederulll diirften 
<;ich derart kleine 'Icrritorien 
nur unter (lplimal~len Bedin­
gungen finden . 

Hinsil:htlich ihrer maximalen 
i\usdehnllng dagegen ist die 
Grenze ni cf.\c IIlI und va ri iel I je 
nach Slandort lind Wilddid,te 
zwischen zehn und Ion I Je"lar. 
wie einschliigige Untersuchun­
gen (Moll!. Ilcnning. Strand­
gaanl) belegen. Selb<;1 wenn ge­
niigend Äsung vorhanden i<;t. 
hildet Hingst nichl jedes Gehiil7 
den polenliellen Kern eine~ 

'Icrriloriums. Fehlt es niimlil:h 
an Sichlschulz re<;pektive Dek­
kung. geniigt es den Ano;prii­
chen eines mchrjiihrigell Bok­
kes nicht und dient allenralls alo; 
Jiihrlingshleibe. 

Den Einnuß der Deckung 
aur die Eignung als Territorium 
möge folgendes Bei~piel \'er­
deullichen. Fast 7ehn Jahre 
lang war Revier NI'. 14 qua<;i 
Niemandsland zwischen IJ und 
17. Zunehmender NadeIrall hei 
den Kierern und lichler \\er­
dende Kronen ließen in den 
lel7.len Jahren eine iippige Bo­
den flora sprießen. Sei I II i 111 -

heeren und Brombeelen au~ge ­

zeichnete Äsung Deckung nnd 
mit ihr Ruhe hicten, haI sich die 
.Iiihrling<;bleihc .. Sand holz" 7um 
Bockterrilorium gemall~ert. 

Umgekehrt nahmen Durch­
rorstung sowie Ziiunung den 
vormals allraktivcn Territorien 
Nr. U und 17 ihren Statu~ al<; 
.. l'lat7hoek-llcimstall". Seit ­
her beherbergen <;o\\'ohl da<; 
Ilimlllelreich (12. IJ) al~ allch 
der gesamle .:nlllhenhoI7kom­
plex" (15. 17) nur nllch einen 
mehl jm" igl'n Bock. 
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Revier- und Jagdpraxis 

Der beste Bock im 
besten Revier? 

Immer wieder wird behauptct. 
daß die r<Jnghöchl'ten (alten) 
Böcke jedes Jahr die Ilicrar­
chie aufs neue ausfechten lind 
somit zwangsHiufig einc f"luk ­
tuat ion innerhalb der Territo ­
rien stallfindet. Franz Riegen; 
intensive Langzeitstudien an 
symbolmarkierten Böcken wie 
auch eigene Beobachtungen 
hewiesen jedoch das Gegenteil. 
nämlich die feste Bindung eines 
Bockes an ein bestimmtes Tcr­
ritorium. Diese Bindung endet 

. in der Mehrzahl der Eille erst 
mit dem Vcrenden des Territo­
riumsinhahers . Die Böcke hal­
tcn al~o sehr zlih an einem erst 
einmal erworbenen Gehiet 
fest. Das trifft selbst dann 7U, 
wenn das Nachbarterritorium 
frei wird oder ein qualitativ 
weit besseres in der NUhe wiire. 

In die Einstandskiimpfe sind 
also weniger die Territorial-

böcke untereinander verwik­
kelt . Sie kennen niimlich ihre 
Grenzen genau und respektie­
ren die markierten Demarka­
tionslinien - gleichgültig, wie 
stark oder wie schwach der 
Nachhar sein mag. Das wieder­
um impliziert. daß sich an FIii ­
che und Ausformung der Bock­
Ein"Wnde kaum etwas ändert . 
Ein"chncidende waldbauliche 
MaHnahmen wie Kahlschlag. 
Durchforstung, niichige Ziiu­
IlIl1lg oder permanente Störung 
(11. a . durch Spa7iergiinger mit 
freilallfellllcn, jagenden I hlll­
den) könncn jedoch die Aufga­
be von 'Icrritorien bcwirkcn , 
neugeschaffene Einsl1inde 
(aufgelas~cne Kulturen) wie­
dertllll 7l1f Gründung VOll Tcr­
ritorien animieren . Das Alter 
der 'Icrritoriumsinhaher liegt 
auf dcr Iland: Es handclt sich 
bei ihnen durchwcg um zwei­
lind mehrjiihrige Böcke, wobei 
der Antcil der scßhaft gcwor­
dcnen Zwcijährigcn in direk-

tem Zusammcnhang mit den 
Ahg1ingcn dcr Mchrjiihrigcn im 
Revier stcht. Kamen bci"piel,,­
weisc im Vorjahr viele von ih ­
nen lIIllS Lehcn - durch Kugel. 
Vcrkehr und Krankhcit - , 
steigt im Jahr darauf dic An7ahl 
der 7weijiihrigcn ·Icrritorium,,· 
hesitzer. Folglich können wir 
dort, wo wir im Vorjahr einen 
alten Bock erlcgt hahen , nicht 
wicder cinen altcn crwarten, 
sondcrn müsscn uns darauf ein ­
stcllcn, daß sein Nachfolgcr, 
dcr "unbekanntc Ncuc", in 
Wirklichkcit ein Zwcijiihrigcr 
(untcr UmsWnden ~ogar ein 
Jiihrling) ist - mag cr opti"ch 
noch so reif wirken . Damit soll 
keinc"falls hchauptet wcrdcn, 
daß es unmöglich sci, von ei ­
ncm Sitz mchrcrc altc Böcke 7U 
erlegen. Dic Leitcr braucht ja 
nur zuHillig an dcr Nahtstclle 
vcrschiedcncr Tcrritorien 711 

stchcn. Doch ist dic Alterskla"· 
sc er"t cinmal abgcschöpft , hc­
nöt igen dic Nachfolger cinigc 

Jahre, um das P,iidikat .. alt" 711 
erwerhen, und da" nicht nur an 
dcr Wand . 

Nachfolger sind meist 
zwe~jährig 

Mit ühcrwiegend Zweij1ihrigen 
muß sich auch jcdcr mehrj1ihr i­
ge Bock im Frühjahr hertll1l­
schlagen. Diese sind also die 
Ilauptkonkurrenten 11m da" 
' Icrritorium, versuchen. wenn 
sie abgcschlagen wllrden, an 
andcrer Stclle ihr Gliick, und 
7\var "olange, bis sie cinen rer· 
ri t oriumshcsi t7er ver! reihen 
oder ein freigewordenes 'lCrr i­
torium hc"iedeln können. 

Wo sich ührigcns N:tchhar­
höeke wilde Sch:trmiitzcl mit 
gcgcn"eitigcn VcrfolguIIß"jag· 
den in die jeweiligen ·Ierrito· 
rien hincin liefcrn. handelt e" 
sich in aller Regel um Glcich ­
altrige. die cr"tmals ein lerrito· 
rium erworhen haben und die 
jcwciligcn SWrkcn dcs anderen 

Blick auf die Territorien 6, 7, 8. des "Hansloh" von der Feldseite aus. Anfang April massiert sich das Rehwild vor dem Wintereinsfandzur Äsung auf dem 
Irischen Grün. Noch scheint al/es recht fried/ich zu verlaufen. Aber die ersten Range/eien haben schon stangefunden Folo' W Osgyan 
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noch nicht ein7.llschlitzen 
wissen. 

Daß erstmalige Territoriali­
Hit einen positiven Einnuß auf 
die Gehörnentwicklung u. a. 
durch vermehrte Poduktion des 
Wachstumshormons Somatro­
pin hat, wie öfter behauptet 
wird. konnte fiir zweijiihrige 
Böcke durch die Rehwildmar­
kierung nicht bestätigt werden. 
Wenn dem nämlich so wlire. 
müßte das Gehörn eines drei­
jährigen Bockes in jedem Falle 
stärker als das des Vorjahres 
sein. Das wiederum trifft fiir 
eine ganze Reihe von Böcken 
nicht zu und beweist, daß ande­
re Faktoren (Brunftverlauf, 
StreB, Äsung, Ruhe, Krank­
heit. Klima etc.) offenbar eine 

( deutsamere Rolle spielen. 
.fir wissen aber auch um den 
signifikanten Wachstumsschub 
des Gehörns vom ersten auf das 
zweite Jahr. Hier wiederum be­
legt die Markierung, daß sich 
auffallend starke Zweijiihrige 
eher aus den starken Jährlingen 
rekrutierten, die die Winter­
äsung nicht mit einem mehrjiih­
rigen Bock teilen mußten. 

Was aber geschieht mit den 
Territorien. wenn der Inhaber 
erlegt wird? Schließlich beginnt 
die Schußzeit bundesweit am 
16. Mai. Zu einem Zeitpunkt 
der territorialen Phase also, in 
der die .. Platzböeke" nur mehr 
den Besitzstand zu wahren 
trachten . 

In freier Wildbahn bestlitigte 
,"n Markierung genau das, was 

,..enberg im 150 Ilektar gro­
ßen Gatter Stamm harn beob­
achtet hatte: "Bockterritorien, 
die durch Erlegung des bi~heri ­

gen Besitzers frei wurden. wer­
den ausschließlich von einem 
jungen. er<;tmalig territori"len 
Bock übernommen" . Nachfol­
ger territorialer Böcke waren in 
.. lien Vcrsuchsrevieren in er­
ster Linie Zweijährige, mitun­
ter aber auch starke Jährlinge. 
Dagegen wurde mir kein Fall 
bekannt, bei dem ein territoria­
ler Bock einen Territorium<;­
wechsel vorgenommen hatte . 

Die Frage. ob der Nachfolger 
ein- oder zweijährig ist, hiingt 
offensichtlich davon ab, welche 
räumliche Nähe der Kandidat 
7U den freigewordenen Territo­
rien einnimmt. Dabei domi­
niert der Zweijährige gegen-

über dem Jiihrling. Sein Terri­
torialbediirfnis setzt nlimlich 
früher ein, und weil er es als­
b .. ld zu befriedigen t nlchtet, 
wandert er schneller ab, wenn 
er kein Territorium in der Nähe 
findet. 

Neubese.zung nach 
Erlegung 

Zu Beginn der Schußzeit voll-
7ieht sich die Neubeset7.llng 
freigewordener Territorien 
dann innerhalb weniger Tage, 
sofern Bewerber noch in der 
Nähe sind. Da Böcke nun ein­
mal wiihrend der territorialen 
Phase laufend die Grenzen ih­
res Einstandes kontrollieren 
und markieren, bemerken um­
gekehrt Suchende sehr schnell 
das Fehlen frischer ,.Duftmar­
ken" und kriegen auf diese 
Weise mit, wenn der Hausherr 
seine Vi<;itenkarten nicht mehr 
abgibt. Der Erlegungszeit­
punkt des Territoriumsinha­
bers spielt demnach insofern ei­
ne Rolle fiir das Alter des 
Nachfolgers, als zu einem frü ­
hen Termin (Mai. Anfang Juni) 
die Wahrscheinlichkeit sehr 
hoch ist. daß ein Zweijlihriger 
das Revier besetzt. Mit fort­
schreitender Jahreszeit jedoch 
steigt die lcndenz, daß sich 
hier ein Jährling etabliert. Su­
chende Jährlinge nehmen gem­
de in der Brunft mitunter große 
Strecken unter die Uiufe. Das 
eröffnet bislang Nichtterrito­
rialen die Chance, sich irgend­
wo dauerhaft zu binden bzw. 
fUhrt manchmal sogar zur 
Rückkehr eines .. bgew .. nder­
ten in angestammte Gefilde, 
wenn ein Territorium frei 
wurde. 

Festzuhalten gilt also, daß 
der Erlegungszeitpunkt mehr­
jlihriger Röcke sehr wohl als 
Steuerungsinstrument des 
Bockbestandes fungiert. Es 
übermseht auch nicht weiter, 
d .. ß die übernommenen Terri­
torien in Größe und Ausfor­
mung fast identisch bleiben, zu­
mal dann. wenn hesetzte Nach­
harterritorien unmittelhar an­
grenzen. 

Das Wissen um die ausge­
prligte lerritorialität von Bök­
ken erleichtert .. uch demjeni­
gen die Altersbestimmung von 
Böcken, der sein Revier bzw. 

Revier- und Jagdpraxis 

die Territorien kennt und sein 
Rehwild nicht markiert. Wenn 
wirklich Zweifel bestehen, ob 
es sich beim ,.unhekannten 
Neuen" um einen starken lHhr­
Iing oder einen geringen Zwei­
jiihrigen Imndelt, schafft das 
folgende Friihjahr Klarheit: 
Hat der Boek einen bctriichtli­
ehen Schuh in der Gehörnent­
wicklung gem:lcht. dnnn diirfte 
er nun zweijiihrig sein . 

Wie wir gesehen haben. ist 
die Zahl der adulten Böcke in 
einem Revier nichl heliehig 
mehrbar. Sie hlingt von der An­
zahl der lcrritorien ab und die 
wieder von der Revierstruktur. 
So können heispielsweise 100 
Heklar Wald. inselartig in der 
Flur verteilt. die Basis fiir zehn 
bis 20 'Icrritorien hilden. die 
gleiche WaldnHche en bloe wie­
derum mag nur einen Bruchteil 
derselben heherbergen. Des­
gleichen regeneriert sich ein ah­
gesenkter Altersaun)au des 
mHnnlichen Wildes nichl durch 
Zuwanderung. sondern allein 

aufgrund lIlehrjHhriger Scho­
nung der territorialen Böcke. 
Und schlielllieh hleibt die Erle­
gung eine<; alten Bocke<; in ei ­
nem deckung~armen Peldre­
vier. einer .IHhrlingshleihe. au­
l.Ierhalh der Brunft Wun\eh­
denken. es sei denn, da~ Rcvici 
verfiigt iiher eine Feldrehpopu­
lation oder parti7ipiert an einer 
solchen. Wolji"ll/ll (JsgYIII/ 

Gesalzene 
Scheiben 
Wer hOlt sich nicht schon iiher 
heschlagene Pen~terscheihen 

hei der geschlo~senen Kal17el 
gciirgert. Ahhilfe i\t .iedoch 
denkhar einfach 711 schaffen. 
Fin mil Koch~al7 gefüllter Lei · 
nenhcutel. der im Ruck~;lCk 

leicht mitgefiihrt werden kann . 
wird iiher die Scheiben gerie ­
hen. die eingesalzen fiir die 
niichsten Stunden .. verges~en" 
711 ~chwiI7en . Welll!',. Floß 

Gönnen Sie den Mücken keinen Stich! 
.~ 

~ 
I .­
~ 

I 

Ihr Trumpf ist Stichfrei. 

11 
-I t Hält Plagegeister für viele Stunden fern. ~ 
.!W Stichfrei erhalten Sie im Waffenfach- ~IJ lIili geschäft. I 
11 ~ BALLISTOL-KLEVER !ii. ~ ~1~m • 
~ Telefon (08744) 8901 ~ 
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